Verbuschung und Vergandung im Sömmerungsgebiet:

Momentaufnahme nach drei Jahren AP 2014-17

Zuhanden des SAV Vorstandes im Oktober 2016/jb

Ausgangslage

Der Bund unterstützt die Sömmerungsgebiete der Schweiz mit Direktzahlungen (DZ) zur Pflege der Kulturlandschaft (Sömmerungsbeiträge), zum Erhalt und der Förderung der Biodiversität (Qualitätsbeiträge) und zur Pflege der Landschaft (Landschaftsqualitätsbeiträge).  Die Direktzahlungsverordnung hält im Art. 29 Abs. 1 fest, dass die Weiden mit geeigneten Massnahmen vor Verbuschung oder Vergandung zu schützen sind. 

In der Botschaft zur AP 2014 – 17 definiert das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) konkrete Wirkungsziele, welche bis 2017 erreicht werden sollen. Es wird festgehalten, dass der jährliche durchschnittliche Waldeinwuchs von 1400 ha bis 2017 um 20% gesenkt werden muss.  

Ende 2017 läuft die aktuelle AP-Periode aus und eine  Wirkungsbilanz der definierten Ziele ist zu erwarten. Es ist  aufzuzeigen, welche DZ-Instrumente die gewünschte Wirkung entfalteten, wo korrigiert und wo allenfalls gekürzt werden muss.

Fünf Fragen zur Verbuschung

- Wie viele Sömmerungsbetriebe mussten in den vergangenen drei Alpsaison bezüglich den Bewirtschaftungsanforderungen (Art. 29 DZV) beanstandet werden?  

- Existiert auf kantonaler Ebene eine Beratungsstelle zur Bekämpfung der Verbuschung oder Vergandung?

- Ist das 20%-Ziel des Bundes zur Reduktion der Verwaldung bis 2017 in Deinem Kanton einzuhalten?  

- Die Agridea biete den Leitfaden für Kontrollierende zur Beurteilung von möglichen Bekämpfungsmassnahmen gegen Verbuschung. Gibt es auf kantonaler Ebene Erfahrungswerte bezüglich der Arbeit mit dem Leitfaden?  

- Werden vom Kanton private Initiativen gefördert, welche vergandete Alpflächen zu Weideflächen aufwerten?  

Qualitative Zwischenbilanz nach dem dritten Sommer

Fachkundige Personen aus den Kantonen LU, AI, GL, GR, SG, FR und VS äusserten sich zu den fünf Fragen bezüglich Verbuschung und Vergandung mit folgendem Resultat.

Das neue Direktzahlungssystem führte nicht zu mehr Beanstandungen der Alpbewirtschafter durch die regulären Sömmerungskontrollen. Die Anforderungen der DZV im Vergleich zur vorgängigen SöV an die Pflege der Weiden wurden kaum verschärft. Die Kantone verfügen weitgehend über Fachpersonen und Berater, die das Thema Pflege der Weiden bearbeiten. Zum Teil stellen die kantonalen Fachorganisationen das Personal.

Im Rahmen von Landschaftsqualitätsprojekte unterstützten einige Kantone gezielt Entbuschungsaktionen. Solche Aktionen sind nur dann sinnvoll und nachhaltig, wenn die langfristige Flächennutzung sicher gestellt ist. Mit dem Einsatz und der Unterstützung von Zivildienstleistenden gelangen ebenfalls Pflegeeinsätze. Private Initiativen von Alpgenossenschaften u.ä. bedürfen keiner Unterstützung von öffentlicher Seite – die Weidepflege ist eine immerwährende Aufgabe und Bestandteil der Alpbewirtschaftung.

Schlussfolgerung

Die Rückmeldungen aus den sieben Kantonen lassen den Schluss zu, dass das Thema Schutz und Pflege der Weiden unter Kontrolle ist. Ob der qualitative Eindruck und die quantitative Realität übereinstimmen bleibt offen.

Das vom Bund vorgegebene Reduktionsziel von 20% weniger Waldeinwuchs in vier Jahren scheint ein hypothetischer Wert, der von den kantonalen Stellen nicht oder kaum erhoben werden kann.

Für den erfolgreichen Schutz und die Offenhaltung der Alpgebiete ist das Zusammenspiel der verschieden Instrumente wichtig. Das kann im Rahmen eines Landschaftsqualitätsprojektes mit Einsatz von Zivildienstleistenden oder Teil eines PRE Projektes sein. Wichtigste Voraussetzung für den Erfolg von Rodungs- und Säuberungsprojekte ist die nachfolgende Weidenutzung durch geeignete Nutztiere.

Schlussfolgerungen für den SAV

· Direktzahlungen für die Pflege und Offenhaltung der Sömmerungsgebiete sind gerechtfertigt und entfalten Wirkung.

· Alpungsbeiträge führen zur besseren Auslastung des Normalbesatzes.

· Die verschiedenen Instrumente müssen beibehalten und wo möglich ergänzt werden.

· Negative Auswirkungen der Rückkehr von Grossraubtiere auf die Bestossung schwer schützbarer Weidegebiete sind im Auge zu behalten.

· Neu Erkenntnisse im Weidemanagement sind zu verbreiten.

